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CUCUwohnen -> Text S. 6
Die Junge Wohnbaugesellschaft „Oh ja! 

Wir brei-
ten uns 
hier mal 
a u s . “

CUCU-Konstrukteurin im Stadtraum
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Die Stadt platzt aus allen Nähten! Doch bei 
unseren Streifzügen durch den Kiez, über 
Plätze, entlang von Bahngeleisen und selbst 
rund um den Alexanderplatz fallen Nischen 
und Brachen auf, die kleine Wunder ber-
gen – ein paar Quadratmeter, die bespielbar 
sind; Bauen und Wohnen im beschleunigten 
Selbstversuch.

Background: Die S27 organisiert experimen-
telle Projekte, die auf das Zusammenleben 
in der wachsenden internationalen Stadt fo-
kussieren. Im Zentrum steht die Frage, wie 
wir solidarisch wohnen, lernen und arbeiten 
können. Die Jugendkampagne WOHNWUT 
eröffnete 2014 unsere stadtweite Recherche 
zur prekärer werdenden Wohnsituation von 
jungen Berliner*innen. Die Lage hat sich in-
zwischen noch verschärft: Nach dem Abi von 
zu Hause ausziehen, am Ende der Jugendhil-
fe oder nach den ersten Jahren in der Flücht-
lingsunterkunft endlich ein eigenes Zimmer 
zu beziehen – all das ist in Berlin schier un-
möglich geworden. Viele junge Menschen 
bleiben auf der Strecke, haben WG-Castings 
und die frustrierende Suche im Netz aufge-
geben und hoppen mit Schlafsack von Sofa 
zu Sofa. Was tun?
CUCUwohnen versucht, die wichtige Diskus-
sion um Chancengerechtigkeit und Recht auf 
Wohnen mit minimalistischen architektoni-
schen »Denkmälern« im Stadtraum zu be-
leben.

Feldversuch: Rund 50 Jugendliche, Azubis, 
Student*innen und junge Künstler*innen 
haben ab Sommer 19 auf den improvisier-
ten Baustellen des Projekts CUCUwohnen 
Modelle für minimales Wohnen entworfen. 
»Baust du noch oder wohnst du schon?« Wir 

starteten zusammen mit Stadtaktivist*innen 
und Architekt*innen einen Feldversuch und 
erprobten uns in acht Workshop-Forma-
tionen an visionären Neubaukonzepten: Mo-
dellbau, Auswuchern an bestehender Bau-
substanz und Einnisten in Lücken.

Wohnkapseln am Haus der Statistik 
(S. 8-13, 50 )
Dragona2320 am Kreuzberger Rathaus-
block (S. 14-21, 51)
Schloss Neu-Neuschwanstein, Luxus für 
alle (S. 22f., 51)
Wohnskulpturen im Schlosspark Trebnitz, 
Oderbruch (S. 24-31, 50)
GASTBEITRAG: WIRTH & ZAKHAROV | Pent-
haus à la Parasit (S. 32-35, 52)
»Costruzioni« im Haus der Statistik
(S. 36-41, 53)
mobilja etcetera (EINLADEN & Hier baut 
MAM – MöbelAufMaß) in der S27
(S. 42-45, 53)
Wohn.Raum.Lager.Landschaft im Haus der 
Statistik (S. 46f., 54)
KASA MISA im Stadtwerk mrzn
(S. 48f., 54)

Fünf junge Handwerker und Künstler der 
Gruppe Sigma12, Alumni der S27 Bildungs-
manufaktur, haben den Stillstand der Wohn-
raumentwicklung in Berlin über Jahre als 
Studierende und Azubis miterlebt und er-
litten. Im Projekt CUCUwohnen haben sie 
die Misere mit einer eigenen kleinen Woh-
nungsbaugesellschaft beantwortet: Über 
mehrere Wochen wurde ein zerfallender Ge-
schäftsraum am Haus der Statistik an der 

CUCUwohnen – wenn es eng wird

Otto-Braun-Straße renoviert und visionär 
ausgebaut. Im ersten Bauabschnitt kreierte 
Sigma12 ein stylisches und zugleich dystopi-
sches Kapselhotel. Feierlich konnte es wäh-
rend der Art Week eröffnet werden.
In ähnlicher Weise reagierten alle Workshop-
teams auf die konkreten örtlichen Voraus-
setzungen. Stadtnester und Wohnskulpturen 
wucherten quer durch Berlin und bis zum 
Oderbruch. Jugendliche aus verschiede-
nen Szenen haben mitgemacht: Schüler*in-
nen einer Willkommensklasse und Azubis 
aus dem OSZ Max-Bill-Schule, Jugendliche 
aus der Nachbarschaft des Rathausblocks 
Kreuzberg und des Haus der Statistik, junge 
Trainees der S27 und Schüler*innen aus Let-
schin im Oderbruch. Eine Gruppe geflüchte-
ter junger Frauen konzentrierte sich auf Mö-
belbau.

Die Künstler*innen Federica Teti, Todosch 
Schlopsnies, Rebecca Wall und Matze Görig 
kuratierten das künstlerische Programm 
und leiteten zusammen mit Kolleg*innen aus 
Kunst und Handwerk die kreativen Baustel-
len an.
Die Kulturmanagerin Milena Kopper steuer-
te das Projekt sicher durch die komplexen 
Herausforderungen der Projektorganisati-
on, meisterte Hoch- und Tiefbau im stetigen 
Wechsel und verband das CUCU-Wohnungs-
bauexperiment mit aktuellen Stadtdiskur-
sen.

Allen CUCU-Konstrukteur*innen ganz herz-
lichen Dank! 

Barbara Meyer, Oktober 2020
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Wohnkapseln am Haus der Statistik  / Art Week 2019 -> S. 50
700.000 Wohneinheiten für Berlin
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700.000 WohneiNheiten für Berlin! 700.000 WohneiNheiten für Berlin! 
NAP KING COOLNAP KING COOL

SChlaflösung vom Fach | LOCKER LIVING | 
Home is your neighbours heartbeat | Have a 
break, have a Nip Nap | Room for one – Hope 
for two | Party like a Werewolf, Sleep like 
a Vampire! | BE A BEE, Bee a winner | spe-
kulativer Leerstand? spektakulärer Pro-
fit! | Cool in winter, hot in summer | 
CONCRETE LIVING SOLUTIONS | Hipsterschließ-
fächer  | effective living... maximum profit

H a u s  d e r  S t a t i s t i k
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Bild: ScifiKo Kollektiv, 2020
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DRAGONA2320 am Kreuzberger Rathausblock / Film- und Kulissenworkshop mit ScifiKo -> S. 51 
Wohnen nach dem Klimakollaps

Foto: Aris Kress-Kallidromitis
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BINARY SOLO: » 00101010111000011
100001101100101011011011010101
101011100010110110110100101101
001011010010110101010010110100
101101001011011101011111100000
110111111010011101000101010111
001011000100100001111101011101
101101100101011010010110100101
101110100101101001011110100101
10000101101010010100101000001«
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«Et toute 

l‘Europe est 

une mer.»

»Nämä ovat suomalaisia ​​
lainauksia, koska puhum-
me monia kieliä!»

“I mu-
tanti 
vivo-
no inos-
serva-
ti sulla 
superfi-
cie del-
la ter-
ra”
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»So wohnen die 
Menschen in 300 
Jahren!«
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Schloss Neu-Neuschwanstein -> S. 51
Luxus für alle!



24 25
Bilder © 2020 Google, Bilder © 2020 CNES / Airbus,GeoBasis-DE/BKG,GeoContent,Maxar Technologies,Kartendaten © 2020 GeoBasis-DE/BKG (©2009)



26 27

Wohnskulpturen im Schlosspark Trebnitz, Märkisch-Oderland -> S. 50 
Mobile City
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Foto: Dirk Wullenkord
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Der Him-
mel sind 
die Ande-
ren (und 
ich)
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SUCH!

Foto: Jakob Wirth
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Penthaus à la Parasit von Jakob Wirth & Alexander Zakharov   -> S. 52 
CUCUwohnen setzt einen Fokus auf ein mutiges Kunstprojekt in Berlin und trifft 
sich zum Brainstorming mit den Machern des Penthaus à la Parasit. Leider konnte 
man auf der S27 kein Haus bauen, aber Karlsson bleibt CUCU-Idol!

Fotos: Jakob Wirth

Guerilla Intervention. 
Berlin. 2019 – now
# a n e i g n u n g _ v o n _ o b e n 
#gentrifizierung #wem_gehört_
das_dach #mietwahnsinn 
#weitblick_für_alle #prekaritaet 
# p a r a s i t a e r e _ s t r a t e g i e n



36 37

Steinzeit Ist 
von gestern
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»Costruzioni« im Haus der Statistik -> S. 53
Wohnskulpturen für Nische und Theater 

Foto: Luisa Durrer

Foto: Luisa Durrer
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Foto: Luisa Durrer

Foto: Luisa Durrer Foto: Luisa Durrer Foto: Milena Kopper

Costruzioni – »[...] nicht wirkliche 
Architektur, sondern Studien der 
Architektur, Zeichen für Situatio-
nen, Schauplätze, Stimmungen, 
eine introspektive Analyse des-
sen, was der tiefe, fast ursprüng-
lich Sinn dafür sein könnte, Bau-
ten um das Leben zu errichten.« *

*: Ettore Sottsass, Barbara Radice: »Ettore Sottsass. Leben und Werk«, Bangert, München, 1993. S. 182.
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»Einladen« (vorige Seite) /  -> S. 53
»Hier baut MAM – Möbel auf Maß« -> S. 53
Individuelles Wohnen & Mobiliar
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Wohn.Raum.Lager.Landschaft im Haus der Statistik -> S. 54
##############haus_der_materialisierung
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KASA MISA im Stadtwerk mrzn -> S. 54
Zusammen – von Entwurf bis Pavillon

Foto: Luisa Durrer

Foto: Luisa Durrer



50 51

Wohnkapseln als Zukunftsvision im Haus der Statistik

Im August 2019 nutzte die Gruppe Sigma12 
(Studierende und Auszubildende) gemein-
sam mit dem Künstler und Kurator Matze 
Görig den Projektraum der S27 im Haus der 
Statistik (-> S. 55). Der Schaufensterraum im 
Erdgeschoss zur Otto Braun Straße war zu 
diesem Zeitpunkt ein Provisorium. Die feh-
lenden Schaufenster waren mit Brettern ver-
nagelt und es fehlten Türen und Decke. 
Sigma12 baute in die leere Fensterfront 
maßgeschneiderte Wohnkapseln. Diese wur-
den mit Matratze, USB-Anschluss, WLAN 
und Licht ausgestattet. Eine Installation, die 
urbanes Wohnen bei rasant steigenden Mie-
ten vorzeichnet?

Während der Eröffnung zur Art Week 2019 
stieß das Experiment auf großen Anklang 
und auf reale Nachfrage. Leute, die am Ale-

xanderplatz auf der Suche nach einer Über-
nachtungsmöglichkeit waren, fanden in den 
von der Straßenseite her leicht zugänglichen 
Kapseln ungeahnten Luxus und Sicherheit 
für die Nacht.

Nach dem improvisierten Hotelbetrieb mach-
te das Sigma12-Team den Raum nachhaltig 
nutzbar. Die Schaufensterseite mit der Kap-
selinstallation wurde durch ein Mosaik aus 
alten Fassadenfenstern des Haus der Statis-
tik ersetzt. Das entstandene Fensterpuzzle 
spielt mit Recyclingideen: Die neue Verwen-
dung obsoleter Baustoffe wird ein wichtiger 
Faktor urbaner Baupraxis.

Sigma12 (Anatol Kanz, Friedrich Richter, Georg Rett-
ner, Jakob Bogatzki, Julian Kirschning)

Kuratorische Leitung: Matze Görig

Wohnskulpturen im Schloßpark Trebnitz

Intensiver tauchte ein junges Forschungs-
team im Landkreis Märkisch-Oderland in 
sozialgeschichtliche Fragen des Wohnungs-
baus ein. Schüler*innen der Hugo-Gaudig-
Schule Berlin und der Theodor-Fontane-
Schule Letschin verbachten zusammen mit 
Künstler*innen spannende Workshoptage in 
der Bildungsstätte Schloss Trebnitz (-> S.55). 
Sie stellten ihre Wünsche für das Wohnen 
und Zusammenleben ins Verhältnis zu ak-
tuellen und historischen Architekturen: Wie 
sehen Wohnanlagen aus, die ein Zuhause für 
heterogene Gemeinschaften bieten? Wie-
viel Raum braucht jede*r, wieviel Verzicht ist 
möglich? Ist Gemeinschaftsraum Luxus? Wie 
kann man Wohn- und Stadtraum ohne sozia-
le Ausgrenzung erschaffen? Gibt es histori-
sche Vorbilder? Visionen?
Die Schüler*innengruppen recherchierten, 
skizzierten Planmaterialien, entwarfen mi-
nimale Wohnmodule – mal aus Stoff, aus 
Brettern, mal aus Pappen – und knobelten 
an Konstruktionen, die möglichst skalierbar 

und leicht transportierbar sein sollten. Wich-
tig war, dass man sie schließlich an jedem 
beliebigen Ort aufstellen konnte, als einzelne 
Wohnzelle oder im Verbund. Dabei schauten 
sie auf Bedürfnisse nach Privatheit, Schutz 
und Beweglichkeit, aber auch auf Naturver-
bundenheit, Möglichkeiten für Zusammen-
künfte und Treffpunkte.
Das alte Schloss Trebnitz mit seinen großzü-
gigen Räumen und der schöne Schlossgar-
ten boten eine würdige Atmosphäre für die 
improvisierte kleine IBA am Projektende, zu 
der sich Gäste aus Berlin, aus Letschin und 
einige aus dem Dorf Trebnitz zu einem ersten 
Probewohnen versammelten.
Jetzt sind Sie dran, liebe Leser*in: Bitte aus-
wählen in unserem Musterhauskatalog!

Konstrukteur*innen: Emanuel Miriuta, Hans Bonack, 
Lennard Schinkel, Lucas Schade, Matti Gerhardt, Max 
Kalk, Yazan Yousef, Yassin Taha 

Künstlerische Leitung: Felix Stumpf

Künstlerische Koordination: Dirk Wullenkord

Dragona2320 am Kreuzberger Rathausblock

Wie werden Kreuzberg und das Dragoner-
areal (-> S. 55) im Jahr 2320 aussehen? Wie 
werden Menschen zusammenleben? Was 
wird mit dem Klimawandel los sein? Was 
werden die Menschen essen, welche Spra-
che werden sie sprechen, in welchen Häu-
sern werden sie wohnen? 
Auf dem Dragonerareal formulierten acht 
junge Zukunftsforscher*innen gemeinsam 
mit einem Team von SciFiKo Collective und 
CUCUwohnen objekthafte und filmische 
Antworten: Roboter, riesige Pflanzen und 
Tiere, Unterirdische, Piraten, futuristische 
Insekten und Mutanten, die den Stadtraum 
neu bevölkern. In der Adler-Halle auf dem 
Dragonerareal können Archäolog*innen 
künftig aber auch riesige Automaten 
finden, Rucksäcke mit echtem Kreuzberger 
Sauerstoff, Transportvehikel und Hochsitze 
für den neuen Überblick. Der hausgemachte 
Science-Fiction-Film »DRAGONA2320« 
fixiert ihr wunderliches Zusammenspiel für 
alle Zukunft.
Gearbeitet wurde aufgrund der internationa-
len Besetzung der Crew vor allem auf Eng-
lisch, doch der Film enthält auch Stellen auf 
Swahili, Spanisch, Französisch und Deutsch 
– eine kleine Weltreise quer durch Sprach-
klänge und Utopien.

Eine illustre Premierenshow wurde im Club 
Gretchen eingerichtet, Dragona als ulti-
mative Utopie gefeiert. Das nächste Mal in 
Cannes? Kann sein.

Regisseur*innen / Drebuchautor*innen / Filmema-
cher*innen / Schauspieler*innen / Kulissenbauer*in-
nen / Maskenbildner*innen: Hedi Stock, Ilhan Serra-
no Gülgönen, Kelvin Kariuki Mukami, Liila Knakalova, 
Luna Wassermann, Nick Muthomi Mwiti, Suzanne 
Lejeune, Vincent Friedrich Mihaly Wehrmann 

Künstlerische Leitung Filmworkshop: SciFiKo (Fran-
cesca Cogni, Matteo Carli, Meltem Katirci, Tuline 
Gulgönen)

Künstlerische Leitung Kulissen-Bauworkshop: 
CUCUwohnen (Federica Teti, Rebecca Wall, Todosch 
Schlopsnies)

Film-Soundtrack: Hafid Velasco

Workshop Backstage: Muhammed Lamin Jadama

In Kooperation mit: Stadt von Unten und Zusammen-
Stelle Berlin

Der Film Dragona2320 ist ein Kollektiv-Cinema-Expe-
riment, das während des Science-Fiction-Film-Work-
shops „Dragonerareal 2319“ produziert wurde. Es 
ist Teil einer laufenden Workshop-Reihe zum Thema 
Science-Fiction-Film von SciFiKo Collective: #1 Dra-
gona2320 (Berlin 2019) | #2 Futologias (Mexiko-Stadt 
2019) | #3 Leipzig (2020) | #4 Berlin/Napoli (2021) | #5 
Mexico (2021)

Schloss Neu-Neuschwanstein

Ich bau‘ Dir ein Schloss so wie im Märchen… 
Auch Schlösser funktionieren bestens als 
Materialcollagen und Bretterbuden – zumal 
in den Formen eines Tiny Houses, als Baum-
haus oder Containerbau. Wie wirken Minipa-
läste in der Stadtlandschaft? Auf einem Park-
platz? Warum nicht protzen statt kleckern?
Auf dem Dragonerareal entstand nach einem 
Modell des Schloss Neuschwanstein ein 
wetterängstlicher Rollheimer-Palast. Aus-
gestattet mit einem aufklappbaren Turmbe-
reich, bot er im Innenbereich bequeme Lie-

ge- und Ablagefläche. Das Ganze aus Pappe 
– wer vorbeikam, konnte mitbauen! Das 
schmucke Pappwunder wurde für die Weih-
nachtswunderwelt in der S27 ganz mit Leb-
kuchen bestückt. Wer nicht aufpasste beim 
Knabbern, genoss die klebrigen Kekse mit 
ein paar Kartonbröseln.

Künstlerische Leitung des Bauworkshops: Federica 
Teti & Todosch Schlopsnies
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Penthaus à la Parasit 
Künstlerduo Jakob Wirth & Alexander Zakharov

KONTEXT: Die Mieten in Berlin stiegen in 
den letzten Jahren rasant, der Mietmarkt ist 
angespannt und Verdrängung scheint zum 
Alltag der Stadt zu gehören. Auf politischer 
Ebene wird wieder über die Wohnungsfra-
ge gestritten. Der Mietendeckel wurde ein-
geführt, ein Volksbegehren will große Woh-
nungsunternehmen enteignen und der Ruf 
nach mehr Wohnungsbau wird lauter. Ver-
zweifelte Versuche, dem Mietenwahnsinn et-
was entgegenzusetzen. 

Das Penthaus à la Parasit versucht sich der 
Verdrängungslogik zu widersetzen. Statt an 
den Stadtrand zu gehen, steigt es nach oben 
auf die Dächer der Stadt. Diese Räume, die 
normalerweise den exklusiven Penthäusern 
vorbehalten sind oder brach liegen, eignet 
sich das Penthaus à la Parasit an. So beginnt 
es, die Häuser von oben nach unten zurück-
zuerobern, und es spricht dabei von einer 
»Aneignung von oben«.
Das Penthaus à la Parasit sucht sich dem-
nach die Nischen und Lücken der Stadt, be-
wohnt und bespielt diese und widersetzt sich 
dadurch der hierarchischen Ordnung des Im-
mobilienmarktes und der Gesellschaft.
Es versucht, das Privileg der Freiheit, des 
Weitblicks und der Zentralität sowie das 
»Recht auf Stadt« zu erobern und erlebbar 
zu machen. Es bleibt dabei jedoch prekär, 
da es bedroht und unbeständig ist. Und doch 
erzeugt es die Imagination, dass Stadtbe-
wohner*innen ihre Handlungskraft zurück-
gewonnen haben. Um diese Imagination für 
potenziell alle erlebbar zu machen, ist eben-
falls ein Demowohnen möglich. Dabei war es 
für Interessierte möglich, jeweils eine Nacht 
in dem prekären Penthaus zu verbringen und 

das Oben-Sein zu erleben.
Das Penthaus verschafft sich außerdem Zu-
gang zum Immobilienmarkt, indem es die 
größte Immobilienplattform immoscout24 
bespielt und sich dort zu durchschnittlichen 
Penthaus-Quadratmeterpreisen (9.450 €/m2 
in Berlin) zum Verkauf anbietet. Interessier-
ten verschaffte das Penthaus im Rahmen von 
Besichtigungen zutritt (siehe auch Imagevi-
deo).
Das Parasitäre am Penthaus manifestiert 
sich in der Nische, die es besetzt und von der 
es lebt. Durch sein parasitäres Dasein ent-
steht eine Umkehrung der Machtverhältnis-
se und gleichzeitig zeigt es Handlungsspiel-
räume auf. Dabei stellt es die Frage, wem 
denn die Dächer Berlins gehören? Und wer 
eigentlich Wirt und wer Parasit ist. Die Be-
wohner*innen oder die Eigentümer*innen, 
eben das Penthaus à la Parasit oder eigent-
lich das Eigentum à la Parasit?
Mit dem Begriff Parasit bezieht sich das 
Penthaus auf Michel Serres, der den Para-
siten als Grenzfigur und Irritation in jedem 
System beobachtet. Serres definiert die Rol-
le des Parasiten als unumgänglich für jedes 
System, das weiterbestehen möchte. »Es 
gibt kein System ohne Parasit«, denn das 
wäre »der Tod des Systems«, so schreibt er.

Das Penthaus stellt demnach die Frage nach 
Wohnraum und Wohneigentum auf parasitä-
re Weise und versucht, sich mit neuen Stra-
tegien den klassischen Regeln zu entziehen, 
frech die Forderung auf Weitblick für alle zu 
stellen und das Oben-Sein sowie Zentralität 
zu entprivilegieren.

Jakob Wirth

»Einladen« in der Bildungsmanufaktur

Im Workshop »Einladen« formulierten wir eine ge-
meinsame und gleichzeitig individuelle Einladung 
zum Lesen. Ausgehend von unseren beliebtesten 
Lese-Positionen suchten wir zusammen nach neuen 
Formen, um eine Einladung räumlich auszudrücken. 
Wir untersuchten und bauten unterschiedliche Sitz-
gelegenheiten und eigneten uns so Baumaterialien 
und -methoden an. Den Entwurf entwickelten wir an-
hand von Modellen und Zeichnungen und bauten ihn 
anschließend gemeinsam – als Team und laut Regel 
Nummer fünf unseres internen Werkstattregelwerks 

»immer mit der Ruhe und immer freundlich!« Das 
Ergebnis dieses Design-Build-Prozesses ist eine Art 
Landschaft, die nicht nur zum Lesen, sondern zu vie-
len weiteren Experimenten einlädt.

Designer*innen, Konstrukteur*innen: Abdoulaye Diallo, 
Adama Dibba, Barry Mamadou, Hindi Eltayeb Moham-
med Eltayeb, Ilgin Alp, Ismaila Jatta, Michael O. Ogdebor, 
Mohamed Fayz, Mohamad Talmasani, Rasmane Tarnagda, 
Youssef Zi Alnon

Künstlerische Leitung: Anne-Laure Mellier & Sophie 
Goethe

»Costruzioni« im Haus der Statistik

mobilja etcetera

Wie nutzt man die Lücke oder Nische an 
verborgenen Orten oder mitten in der Stadt? 
Baut man sich schnell ein wasserfestes 
Zelt aus Holz oder doch lieber eine tragbare 
Rikscha, die man mit einem Dach versieht? 
Eigentlich sollten sich damit im März 2020 
24 Schüler*innen des Oberstufenzentrums 
Max-Bill-Schule beschäftigen, aber da kam 
die Corona-Pandemie dazwischen. Doch 
glücklicherweise konnte der Bauworkshop 
im Mai als Freizeitangebot stattfinden. 
Junge Menschen verschiedener Szenen 
fanden in der sogenannten Wüste, einem 
sandbedeckten Teil im Außenbereich 
des Haus der Statistik, einen Ort zum 
Experimentieren. Es entstanden Bauten, die 
an archaische Wohnräume der Urzeit, an eine 
Sänfte aus dem asiatischen Raum oder an das 
einfachste Konzept eines Schutzraums – ein 

Kokon – erinnern. Der glückliche Zufall wollte 
es, dass CUCUwohnen mit den Beteiligten 
des Theaterprojekts COSMOS zur selben Zeit 
am selben Ort war und die Wohnskulpturen 
gleich Teil einer Theaterproduktion wurden. 
Als Kulisse dienend und bespielt als Requisit, 
begleitet von Musiker*innen des Ensembles 
für zeitgenössische Musik Schwarm13, 
wurden die Skulpturen lebendig und von den 
zahlreichen Theatergästen bestaunt. Ein paar 
Objekte stehen nun für ungewisse Zeit in der 
Wüste des Haus‘ der Statistik und warten auf 
wetterfeste Bewohner*innen.

Konstukteur*innen: Claudia, Constanza, Ilpo, mal 
content, Paul von Franzius, upsidogi son sea, Yuma 

Künstlerische Leitung: Federica Teti & Todosch 
Schlopsnies

»Hier baut MAM – Möbel auf Maß« in den  ARRIVO 
BERLIN Übungswerkstätten

Wer kennt das nicht? Man braucht noch eine maßge-
schneiderte Treppe für die oberen Küchenschränke, 
der Herd ist viel zu niedrig, das Kind braucht ein Bett 
in der richtigen Höhe oder der Schrank passt nicht in 
die Ecke… Was macht man also? Man baut sich den 
Bedarf einfach selbst. Zusammen mit den ARRIVO 
BERLIN Übungswerkstätten und acht jungen Frauen 
machte sich CUCUwohnen auf den Weg, die eigenen 
Ideen und Bedürfnisse mit Holz umzusetzen – in der 
Halle der S27. Zum neuen Katalog gehören neben vie-
len weiteren Überraschungen ein Kinder-Schreibse-
kretär, multifunktionale Möbelideen zum Sitzen und 

zur Aufbewahrung, eine Treppe für das Kinderbett, 
eine flexible Leiter, die sich als Regal nutzen lässt, 
und ein Sideboard, das vom Himmel fällt – denn schon 
lange hatte seine Konstrukteurin überall nach dem 
perfekten Möbel gesucht. Hier gewinnt MAM Design, 
maßgeschneidertes Mobiliar, welches man bestimmt 
nicht im Laden um die Ecke findet!

Designer*innen, Konstrukteur*innen: Abir Alyaseen, Bahija 
Jaumaa Almaghrebi, Birvan Shahin, Fatma Al Ali, Man-
dana Soheili, Rokaia Ramadan, Sharzad Jabbarimalayeri, 
Vahideh Nikzadeh

Künstlerische Leitung: Christoph Dangelmaier, Sahar 
Zakikhani, Stephan Neidert



54 55

Wohn.Raum.Lager.Landschaft im Haus der Statistik

Das Haus der Materialisierung im Haus der 
Statistik ist ein Labor für nachhaltige Res-
sourcennutzung. CUCUwohnen dockt an die 
Fragen des prominenten urbanen Modell-
projekts an und verbindet sie mit der eigenen 
Themenküche: Was bedeutet ein nachhalti-
ger, ressourcenschonender Umgang beim 
Bauen und Wohnen? Wie können Abbruch, 
Sammelgut, Zwischenlagerung, Recycling 
und weitere Verwertungsketten kreativ mit-
einander verzahnt werden? 
Zusammen mit Architekt*innen von raumla-
borberlin bauten Trainees der ARRIVO BER-
LIN Übungswerkstätten auf fast 400 m² einen 
unkonventionellen Lagerraum, der nach dem 
CUCUwohnprojekt weiter multifunktional als 
Präsentationsraum, Konferenzraum, Werk-
raum und Forschungslabor genutzt werden 
soll. 
Die Pioniergemeinschaft im Haus der Mate-
rialisierung, Vereine wie Kunst-Stoffe, Berli-
ner Stadtmission, Material Mafia und ande-
re lagern und verteilen dort Sammelgut aus 
Wohnungsauflösungen und Sperrgut, wie-
derverwertbare Materialien, die nur darauf 

warten, neuen Funktionskonzepten, Umbau- 
und Upcyclingideen zugeführt zu werden.
Genauso wie es bei nachhaltiger Ressourcen-
nutzung nicht nur um das Wiederverwenden 
von Müll, sondern um Wahrnehmung, Neu-
bewertung und Transformationsprozesse 
geht, wollten wir das Materiallager zu einer 
multiplen Funktionslandschaft ausgestalten. 
Das alte Baugerüst der Bauakademie erhielt 
eine wohnliche Umwidmung und bildet nun 
den konstruktiven Kern des neuen Raum-
designs – wir suchten nach der günstigs-
ten Form eines allen zugänglichen »Wohn-
raums«, einem neuen Ort für Gemeinschaft, 
einem Ort zum Ausprobieren. Das Haus der 
Materialisierung ist inzwischen in Betrieb 
und einen Besuch wert!

Konstrukteur*innen: Ahmad Mohamad, Davoud Mos-
tafazadeh, Hamsa Al Ali, Lamine Barrow, Molla Riaz, 
Mustafa Mohammadi, Wilson Mungai, Younus Moradi

Bauleitung: Christoph Dangelmaier & raumlaborber-

lin

KASA MISA
n-leben

CUCUwohnen lud uns, das Team von n-le-
ben, im Juli 2020 ein, für das Stadtwerk mrzn 
einen künstlerischen Beitrag zu entwickeln 
und uns einen Platz zu schaffen, der bespielt 
werden kann. Die Idee war, mit einfachen 
Holzkonstruktionen einen persönlichen Ort 
zu entwerfen, der zum Verweilen einlädt, der 
durch Mitwirken und aktives Gestalten von 
Jugendlichen entsteht.

Als eine erste Architektur bauten wir einen 
Pavillon für die Nachbar*innen des Stadt-
werks. Gemeinschaftlich haben wir Ideen 
und Skizzen für den Pavillon – die KASA MISA 
– gesammelt. Wichtig war uns hierbei, den 
gesamten Prozess der Gestaltung und Um-
setzung als Zusammenarbeit zu verstehen.

Konstrukteur*innen: 13-leben und Gäste (Sasam 
Balazadeh, Mirjam Dorsch, Katharina Kamph, Mario 
Margani, Sabrina Schieke, Sandra Schieke, Mostafa 
Tarameshlou, Barhane Takie, Huatschao Tschen, Kira 
von Wedel)

n-leben ist eine Initiative von Kunst- und Kulturschaf-
fenden in Berlin. Seit 2017 entwickeln und realisieren 
wir gemeinschaftlich Projekte, Ausstellungen und 
Interventionen. Wir arbeiten ohne festen Raum. Aus 
der nomadischen Arbeitsweise ergeben sich für uns 
ortsspezifische Fragestellungen und Beobachtungen, 
welche den inhaltlichen Rahmen eines jeden weiteren 
»Lebens« beeinflussen und gestalten. Mit jedem neu-
en »Leben« erweitern und verändern sich die Zusam-
mensetzung der Gruppe und die Ausrichtung unserer 
vielstimmigen Ansätze. Jedes neue »Leben« materia-
lisiert sich an einem anderen Ort, in einem anderen 
Raum.

Haus der Statistik

CUCU-Orte

Sozialistisch/bürokratisches Verwaltungsgebäude, 
Leerstandruine und Spekulationsobjekt. Nach der 
Wende wurde das Haus der Statistik unter anderem 
durch den Dienstsitz der »Bundesbeauftragten für die 
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes« genutzt – 
auch Gauck- bzw. später Birthler-Behörde genannt. 
Die Behörden verblieben dort bis 2008. Seitdem steht 
der 45.000 m² große Gebäudekomplex am Alexander-
platz in Berlin-Mitte leer. 
Im Herbst 2015 gründetet sich die »Initiative Haus der 
Statistik«, ein Bündnis von verschiedenen Berliner 
Akteur*innen: soziale und kulturelle Einrichtungen 
und Verbände, Künstler*innenkollektive, Architekt*in-
nen, Stiftungen und Vereine. Diese entwickelten ein 
Konzept, das vorsah, den Gebäudekomplex integrativ 
in bezahlbaren Wohnraum (u.a. für Geflüchtete) sowie 
Arbeitsräume für Kunst, Kultur, Soziales und Bildung 
kosteneffektiv umzuwandeln und zu erweitern.

Um eine Rechtsform für eine vertragliche Zusammen-
arbeit mit potentiellen Partner*innen zu haben, ging 
2016 die ZUsammenKUNFT Berlin – Genossenschaft 
für Stadtentwicklung aus der Initiative hervor.

Das entkernte Gebäude startete und ist nun auf dem 
Weg in seine Zukunft als Raum für Kunst, Kultur, So-
ziales, Bildung sowie bezahlbares Wohnen.

Gründer*innen der Initiative Haus der Statistik sind: 
Zentrum für Kunst und Urbanistik – ZK/U, Atelier-
beauftragter Berlin / bbk Kulturwerk, Initiative Stadt 
Neudenken, Raumlabor Berlin, Martinswerk e.V., Be-
lius Stiftung, Stiftung Zukunft Berlin, S27 – Kunst und 
Bildung, CUCULA e.V., Gyalpa e.V., Open Berlin e.V., 
die Zusammenarbeiter.

Kreuzberger Rathausblock

Schloss Trebnitz
Bildungs- und Begegnungszentrum e. V.

Der Kreuzberger Rathausblock (auch: »Dragoner-
areal«), östlich an den Mehringdamm grenzend, ist 
nach der Garde-Dragoner-Kaserne benannt, die in 
den 1850er Jahren auf dem Gelände errichtet wurde.
1921 wurden Ställe, Reitbahn und Nebengebäude in 
einen Gewerbehof umgewandelt. 1923 zog das Fi-
nanzamt in das alte Kasernengebäude. Teile des 
Areals wurden unter Denkmalschutz gestellt. Lange 
hat das Land Berlin sich für den Übertrag des Grund-
stücks vom Bund zum Land engagiert – Ende 2018 
war es soweit. 
Verschiedene Interessengruppen gestalten die Zu-
kunft des Rathausblocks mit.
Das Land Berlin (die BIM – Berliner Immobilienma-

nagement GmBH), lokale Gewerbetreibende, Gruppen 
aus der Nachbarschaft sowie Initiativen mit Fokus auf 
partizipative Stadtentwicklung, u.a. Stadt von unten 
und ZusammenStelle Berlin.
In diesem kooperativen Modellprojekt werden neue 
Wege einer gemeinwohlorientierten Stadtentwicklung 
erprobt und die Zukunft des Kreuzberger Rathaus-
blocks wird ausgehandelt.

Die Gewerbetreibenden vor Ort wie auch die Zusam-
menStelle und Stadt von unten planen auf dem Gelän-
de zahlreiche Aktivitäten und experimentelle Formen 
von Zwischennutzungen.

Das Schloss Trebnitz liegt im Landkreis Märkisch-
Oderland zwischen der Märkischen Schweiz und dem 
Oderbruch.
Im Schloss Trebnitz befindet sich eine internationale 
Kinder- und Jugendbildungsstätte mit deutsch-pol-
nischem Schwerpunkt. Die Angebote reichen von ge-
schichtlich-politischer und kultureller Bildung über 
Jugendbeteiligungsprojekte in der Grenzregion bis hin 
zu Kunst- und Medienworkshops. Darüber hinaus ist 

Schloss Trebnitz die Bildungsstätte des Berlin-Bran-
denburgische Landjugend e.V.
Mit einem Dorfladen und einem inklusiven internatio-
nalen Juniorcafé belebt das Schloss Trebnitz die Re-
gion. Der historische Schlosspark und das zur Guts-
anlage gehörende Gustav-Seitz-Museum bieten Raum 
für bereichernde Aktivitäten.
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